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§. 1. Die Dietrichsſage . n

Wie Siegfried vermöge ſeines Stand⸗ 4
punktes in der deutſchen Sagen - Geſchichte
mit allem Rechte der Held des Nordens 551
genannt werden kann , denn das nordiſche 6
Nebelland hat ihn hinübergezogen in ſein

fabelhaftes Gebiet , und zum Gegenſtand
poetiſcher Darſtellungen gewählt , wie ſie 0

uns noch in den Liedern der älteren Edda ,

in der Volſunga - Saga u. a. Reliquien des 10
nordiſchen Alterthums vorliegen — ſo iſt

Dietrich von Bern vorzugsweiſe der Held e

des Südens , welcher in allen unſern vater⸗ u
ländiſchen Sagen , beſonders denjenigen , die 4
auf ſüddeutſchem Boden ſich bewegen , die

Hauptrolle ſpielt , ſo daß ſie meiſtens von A

ihm ausgehen und in ihm ſich vereinigen . 6
„ Er iſt es , den kein Held auf der ganzen

ih

Erde beſiegen kann ; ſo verherrlicht glänzt
ud
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er im Roſengartenliede , ſo ſchließt er das

Nibelungenlied . Alle andern Helden ſind
in dem ungeheuren Kampfe gefallen ; nur

Dietrich ſteht noch mit ſeinem treuen Hilde⸗

brand , wie der letzte unbeſiegbare Fels , an
itt. welchen die ſtürmiſchen Wellen , die ſo eben

das Gefild verſchlungen haben , umſonſt

emporſchlagen . Ja noch mehr , die Sage

läßt ihn nicht einmal ſterben , ſondern ent⸗

rückt ihn nur auf ſeinem Streitroſſe den

Augen der Menſchen . “ — Wir führen dieſe

kurze Charakteriſtik Theodorichs , welche H.

Schreiber ( a . a. W. S . 488 ) aus der Hel⸗

denſage entnimmt , weiter aus , indem wir

es der nämlichen Quelle entnehmen .

Dietrich von Bern , Fürſt der Amelun⸗

gen , iſt nach dem Heldenbuch Abkömmling
des Hug⸗ und Wolf⸗Dietrich , und ein

Sohn König Dietmars , den er mit Odilia ,

unter Einfluß eines Geiſtes erzeugte , daher

bei ihm der feurige Zornodem . Er wird

mit ſeinem Bruder Diether von ſeinem

Oheim , dem römiſchen Kaiſer Ermanrich ,

aus dem Erbe vertrieben : nach manchen

überſtandnen Kämpfen räumt er ſein Land ,

und flieht mit ſeinen Helden , unter denen
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der treue Meiſter Hildebrand , zuerſt zu

Markgraf Rüdiger und dann an König
Etzels Hof , wo er an mehreren Kriegen An⸗

theil nimmt . Von König Etzel und Mark —

graf Rüdiger unterſtützt ſucht er wieder ſein

Reich zu gewinnen . Mehrere Schlachten

bei Mailand und Bologna , auch die ruhm⸗

volle Ravenna - Schlacht ( Raben - Schlacht

in der Sage ) führen ihn nicht zu ſeinem

Zwecke , und er muß wieder an König Etzels
Hof zurückkehren , wo er nebſt ſeinen Hel⸗
den noch lange als treuer Vaſall des Kö —

nigs ſich aufhält . So finden wir ihn in

der Nibelungen - Noth als treuen Mann

Etzels , gegenüber den Burgunden - Helden ,
die er im Dienſte des Königes bekämpfen

muß . Als jene ſchreckliche Cataſtrophe vor⸗

über iſt , verläßt er des Königs Hof , um

mit ſeiner Gemahlin Herrat , die ihm ſchon

Helche verlobt hatte , in ſein Reich zurückzu⸗
kehren . Ermanrich , der ungerechte Oheim

Dietrichs , iſt während dieſer Zeit erkrankt ,
und Sibich , ſein ungetreuer Rath , hat ſich
des römiſchen Reichs bemächtigt , aber Hil⸗
debrands Sohn Alebrand behauptet gegen
ihn Bern und Amelungenland . Als Ale⸗

fel

auch
6

bem

liche

M

b6l

150

I .

cb

fele

Ueh

Delt

l

Rr.

l .

üg
l



nN.

Nalk,

ſein

chten

ihm⸗

lacht

inem

eels

Hel⸗
Kö⸗

n in

zann

den,

Wfen

vul⸗

ſhe

lücht

Ohein

flutt,

t fh

t 0l

ghn
Nl⸗

Ueber Sigenot und Eggen - Liet . CXXXXyII

brand von Dietrichs Heimkehr hört , beruft
er das Volk in Bern zuſammen ; Alle er⸗

greifen für ihren rechten Herrn gegen Sibich

die Waffen , ſie ziehen aus , und holen ihn
feierlich in ſeine Stammburg , wo ihm von

Neuem gehuldiget wird . Zuletzt fällt ihm
auch Rom zu , und nach einer glücklichen
Schlacht gegen Sibich unterwirft ſich Alles

dem Sieger , welcher in Rom zu Erman⸗

richs Nachfolger im Reiche gekrönt wird .

Nach dieſer Zeit beſteht Dietrich noch man⸗

che Kämpfe ; ſein treuer Meiſter Hildebrand
und ſeine Gemahlin Herrat gehen ihm durch
den Tod voran , er aber endet ſeine Lauf⸗
bahn auf Erden , indem ihn auf der Jagd
ein ſchwarzes Roß von hinnen führt .

So die Sage über Dietrich von Bern ;
ſtellen wir ihr die Geſchichte Theodorichs ,
Königs der Oſtgothen gegenüber , ſo wer —
den wir bedeutende Anklänge finden , die

deutlich darauf hinweiſen , daß kein andrer

unter Dietrich von Bern gemeint ſey , als

der Oſtgothe Theodorich . Jakob Twinger
von Königshofen , der alte deutſche Chroniſt ,
möge hier erzählen , da er das , was er

gibt , den nämlichen hiſtoriſchen Quellen
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entnimmt , die auch wir benützen würden ,
und ſein Ton ſo gar naiv und lieblich iſt ,

daß er am meiſten der Art und Weiſe der

Heldenſage ähnelt , der er näher ſteht , als

viele Andre Wir wählen ſeine Darſtellung

auch deßwegen , weil er nebſt dem Ver⸗

faſſer der Urſperger Chronik einer der Erſten

iſt , welcher die deutſche Heldenſage berüͤhrt ,

und wenn es auch ſo geſchieht , daß er ihr

kein Recht angedeihen läßt .
„ Doch ſit Dieterich von Berne , von

dem die Geburen alſo vil ſingent und ſa⸗

gent , iſt ein künig geweſen über ein teil

der Gothen dis volkes , dervmb wil ich et⸗

was von ime ſagen , das do in der geſchrift
bewert iſt . In den ziten do der vorge⸗
nannte große gewaltige kuͤnig Attila geſtarp
und ſin volg die Gothen und Hunen ſich
von krieges wegen vmb einen künig zertei⸗
letent in menig lant , alſo vor iſt geſeit ;
do wart Dietmar , Dietriches von Berne

vater über ein teil diſſes volkes ein künig ,
und mahte einen friden mit dem keyſer zu

Conſtantinopel , und gab dem keyſer ſinen
ſun Dietrichen von Berne zu pfande , das

er wolte friden halten . Donoch wart Diet⸗
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mar krang und beſatte ſime ſune Dieteriche

von Berne das künigreich , wie doch er ſin
baſthart was , und ſtarp Dietmar . Hie⸗
zwüſchent fur könig Odaker , der ouch ein

künig was über ein teil des vorgenannten

böſen volkes , der fur durch Italien für
Rome und gewan es und richſete zu Rome

und in Italia mit ſime volke , das er dar

hette broht , 14 jor , daz weder dem keyſer
noch dem babeſte dehein zins noch nutz von

Rome und Italia mohte werden ; und

wart daz volg , do Dieterich von Berne ein

künig über was , worden auch vaſte geſche⸗
diget von künig Odaker . Davon ſantent fü
botten zu irme künige Dieteriche von Berne ,

das er balde zu in keme , ſit er ir herre und

künig were , und ſü beſchirmete vor den vien⸗

den . Do Dieterich diſe rede vernam , do bat

er keyſer Zeno von Kriechen , bi dem er ſtunt
zu geſellſchefte , das er ime erlöbete enweg

zu farende zu ſime volke , es were ein not⸗

durft ; und ſprach fürbas zum keyſer alſo :

Lieber herre , gebent mir etwie vil ſoldener ,

ſo wil ich den künig Odaker erſlahen oder

vertriben , der uch Rome in Italiam geno⸗

men , und wil die lant wider vnder uwern
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gewalt bringen ; iſt es das ich geſige , ſo

hant ir ſin ere , ( und ) wan ich in uwere bot⸗

ſchaft vare und uch die lant wider gewinne ,
würde ich aber erſlagen , ſo enbütent dem

künige Odaker , das ich ſi one uwern wiſſen

hinweg gefarn , ſo wurt er von minen we⸗

gen keis uwer vient . Der keyſer hatte Die⸗
trichen liey , wan er gar ein frumer hübe⸗

ſcher knabe was und kunde ſich alſo wol

gelieben , das in der keyſer wolte han ge⸗

maht ſinen erben und nachkomen des riches ,
und lies in gar nöte von ime . Doch wolte

er in ſinre bitte geweren und gap ime gros

gut und vil ſoldener . Alſo fur Dieterich
von Berne herlichen von dem keyſer enweg

und was nuwent 18 jor alt und kam zu

ſime volke , und erſlug vnderwegen zween

künige die wider in worent . Danach nam

er ſin volg die Gothen zu ime und ſprach :
er wolte ſü füren uſſer dem böſen lande

gein in das gut lant . Sus kam er mit

ſime volke durch Ungern und Panoniam
vntze in Italiam mit groſſem erbeiten , und

leite ſich nyder bi der ſtat Ageleyge ( Aqui⸗
leja ) . Do zogete künig Odaker gegen ime

mit eime groſſen volke und ſtrittent mitten⸗
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ander . Zujüngeſt ſiget Dieterich von Berne ,
und erſlug vil volkes des küniges Odakers .

Do floch Odaker mit wenig volkes gein
Rome ; do flugent ſü die porten zu und

woltent in nüt inloſſen . Do floh Odaker

in die ſtat Rauenne , do zogete ime Diete⸗

rich noch vntz gein Rauenne , und belag die

ſtat drü ganze jor , und geſchach zu beden

ſiten gros ſchade von ſtürmende und battel⸗

len. Zujüngeſt gewan Dieterich von Berne

die ſtat und erſlug den künig Odaker und

fur gein Rome . Do wart er mit fröden en⸗

pfangen , und wart do herre üͤber Rome und

ganz Italia nach Gots geburte 500 jor fünf
jor minre . — Nun erzählt Twinger von

Königshofen von Dietrichs von Bern ferne⸗

rem Leben, unter andern , von ſeiner Grau⸗

ſamkeit gegen Symmachus , Boetius und

Andre , wobei er Gelegenheit nimmt , über

ſeinen Charakter ein Urtheil zu fällen . —

Dis ( die Miſſethat gegen die Genann⸗

ten ) lies Got nüt vngerochen , wann an

dem nüntzigeſten tage hienach ſtarp Diete⸗

rich von Berne eines gehen todes ; und

ſchribet ſant Gregorius , das ein heiliger

einſidel ſach , das der bobeſt Johans und
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Symmachus , die er vor getötet hette , diſen

Dieterich furtent in die hölle barhöbet und

barfus und die hende hinder ſich gebunden ,
und würffent inen in das helliſche für ; ſus

nam dirre Dieterich ſin ende . Diſe vorge⸗

ſchriben rede von Dieterich von Berne ſchri⸗

bet Euſebius von Ceſarea in ſinre Croniken

( oder vielmehr ſein Fortſetzer ) . Aber wie

Dieterich und ſin meiſter Hiltebrant vil

Würme und Drachen erſlugent , und wie

er mit Ecken dem riſen ſtreit und mit den

puerchen , und in dem roſegarten , do ſchri⸗

bet kein meiſter von ; dovon habe ich es für

eine lügene . Der vorgenannte Dieterich was

30 jor künig zu Rome und in Italia und

wonete dicke zu Berne . Davon gewan er

den namen von Berne , wie doch er von

Ungern was geboren vs der Gothen geſlehte .

Etliche leigen lobent diſen Dieterich gar vaſte ,

und het doch einen böſen anefang und vf⸗

gang ; wenne er was ein vnelich ſun und

ſtarp , alſo vor iſt geſait , nach Gots Geburte
525 Jar . “

Soweit Jakob Twinger von Königs⸗

hofen in ſeiner Chronik Cap . II . ( herausg .

von J . Schilter 1698 . S . 86 - 89 ) . Ver⸗
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gleichen wir Geſchichte und Sage , ſo ergibt
ſich deutlich ein nicht unwichtiger Zuſam⸗

menhang zwiſchen Beiden . Nach der Ge —

ſchichte iſt Theodorich der Sohn Dietmars des⸗

Gothen - Fürſten , ebenſo nach der Sage , wo

das Volk , lüber das Dietmar herrſcht , den

Namen Amalungen führt , ganz gleichbedeu⸗
tend dem Namen Amaler , wie ſich nach

Jornandes ( de rebus Get . c. 58 . ) der edel⸗

ſte Stamm der Gothen nannte . Seine Ju⸗

gendzeit bringt Theodorich am Hofe des

griechiſchen Kaiſers Zeno zu — nach der

Sage iſt Dietrich von Bern ſchon jung bei

König Etzel , dem Attila der Geſchichte .
Wenn auch Letzteres als Verſtoß gegen die

Geſchichte erſcheint , da Dietrich von Bern

und Attila der Zeit noch durchaus nicht zu⸗

ſammengehören , ſo liegt dieß im Weſen
der Sage , die berühmte Namen mit ande⸗

ren nicht minder gefeierten in Verbindung

zu bringen ſucht . Daſſelbe läßt ſich an⸗

wenden auf die Einführung Ermanrichs in

die Heldenſage , wo er als ungetreuer Oheim

ſeinem Neffen Dietrich von Bern gegenüber
ſteht . Ein bedeutender Zeitraum trennt

Beide , aber die Sage vereinigt ſie , viel⸗
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leicht , um jenem bei den Gothen ſo gefeier⸗

ten Namen Hermanrich an der Heldenſage

einen Antheil zu geben — oder , was wahr⸗ f0

ſcheinlicher iſt , gehört dieſe Einführung Her⸗

manrichs nicht der urälteſten Sage an . t

Alles , was die Heldenſage von Diet⸗ im

rich von Bern und den Kämpfen mit ſei⸗ 0

nem Feinde berichtet , paßt ſo ganz auf

Dietrich von Bern gegenüber dem Heruler uß

Odoaker , daß wir keinen Anſtand nehmen ,

zu behaupten : Hermanrichs Name iſt in der

Sage an Odoakers Stelle getreten , aber wohl f

ſchon in früher Zeit , denn in der Chronik
des Abts von Urſperg iſt in jener wichtigen ſit
Stelle über die Dietrichsſage ( ed . 1517 . f
f. 45 . ) ſchon Hermanrich mit Dietrich in pem
Verbindung gebracht , obgleich auch Odoaker

genanut iſt , der Sibichs Stelle nach der Hel - f

denſage vertritt . Für die Anſicht , daß der ſft
Name Hermanrich erſt ſpäter in die Helden⸗ heit

ſage mit Dietrich in Verbindung gebracht fh
wurde , ſpricht am deutlichſten die älteſte 190
Reliquie unſrer Heldenſage — das Lied von

Hildebrand und Hadubrand . Hier iſt uns d
die Sage noch in ihrer älteſten Geſtalt auf⸗ 6

behalten .
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Wie in den ſpäteren Liedern iſt auch
in dieſem Liede davon die Rede , daß Diet⸗

rich vertrieben wurde , und mit ſeinen Hel⸗
den oſtwärts zog . Aber der , von dem er

vertrieben wird , iſt nicht Hermanrich , ſon⸗
dern Otaker , vor deſſen Neid er flieht . Das

iſt alſo der Feind , welcher ihm gegenüber⸗
ſteht , und dem der Schwächere weichen
muß : es iſt nicht Sibich , der böſe Rath
Hermanrichs , denn ſonſt müßte doch auch

dieſer Name genannt ſeyn , der ja im Liede

fehlt , und ſicher auch in dem Abſchnitt
deſſelben nicht vorkommt , welcher verloren

gieng , und wohl von keinem großen Um⸗

fang geweſen ſeyn mag . — Haben wir an

Hermanrichs Stelle den Namen Odoaker

( Otacher ) geſetzt , ſo haben wir für den

wichtigſten Theil der Dietrichsſage eine hiſto⸗
riſche Grundlage . Jene wichtige Begeben⸗
heit von der Eroberung Italiens durch Diet⸗

rich von Bern findet ſich in der Heldenſage
abgebildet . Aber nicht nur den wichtigſten
Sieg Dietrichs von Bern hat die Sage
wiedergegeben , ſondern auch ſein Lebensende .

Es wurde auf merkwürdige Weiſe her⸗
beigeführt — ſo bezeugt es die Geſchichte
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nach dem , was wir oben angeführt aus

Twinger von Königshofen —ſo ſtellt es

auch die Heldenſage dar , wenn ſie ihn auf

wunderbare Weiſe von der Erde entrücken

läßt . — Es iſt alſo , wenigſtens nach ih⸗

ren Hauptmomenten , die Dietrichsſage auf

die Geſchichte begründet — weniger wichtig

iſt es , zu unterſuchen , wie die übrigen ſo

zahlreichen Beſtandtheile dieſer Sage auf⸗

zufaſſen ſind . Es ſind Nichts als Anwüchſe

der Sage , die ihrer hiſtoriſchen Bedeutſam⸗

keit weder etwas hinzuthun , noch nehmen —
wir ſtimmen den oben angeführten Worten

Twingers von Königshofen bei : „ aber wie

Dieterich und ſin meiſter Hiltebrant vil

Würme und Drachen erſlugent , und wie

er mit Ecken dem riſen ſtreit und mit den

puerchen und in dem roſegarten , do ſchribet

kein meiſter von ; dovon habe ich es für ein

lügene “—wir ſetzen hinzu : alle derartigen
Beſtandtheile der Dietrichsſage ſind darum

hinzugekommen , um den heldenmüthigen

Sieger über ſeines Gleichen noch herrlicher
darzuſtellen , wenn er auch ſiegreich aus

dem Kampfe mit Rieſen und Ungeheuern
hervorgienge .
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§. 2. Lieder von Dietrich von Bern .

Wir haben die Sage Dietrichs von

Bern in ihrer Beziehung zur Geſchichte be —

trachtet , es iſt nun daran , daß wir die ein⸗

zelnen Darſtellungen durchgehen , in denen

ſich die Sage Dietrichs von Bern ausge⸗

prägt hat . — Schon ſeit alten Zeiten kennt

man jenen Eyklus von poetiſchen Darſtel —
lungen aus der Sage Dietrichs von Bern

unter dem Namen „Heldenbuch “. Nehmen
wir dieſen Ausdruck im engern Sinne , ſo
umfaßt dieſes Heldenbuch

1) König Otnit .

2 ) den Hug - und Wolfdieterich .
3 ) den Großen Roſengarten .
4 ) den Kleinen Roſengarten .

Aus dieſen 4 Liedern beſteht der Canon

des Heldenbuchs , wie es im XV . Jahr⸗
hundert geſammelt wurde , und ſich ſeit die —

ſer Zeit in mehreren Ausgaben fortpflanzte ,
die übrigens ſo ſelten geworden ſind , wie
die Handſchriften . Das Heldenbuch im
weiteren Sinne begreift alle diejenigen Lie⸗

der , welche, obwohl ſie nicht in jenen Canon

der gedruckten Ausgabe aufgenommen wur⸗

den , dennoch ihrem Inhalt nach ſich innig
V
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an daſſelbe anſchließen : denn alle enthalten

mehr oder weniger eine Verherrlichung des

Amelungenhelden Dietrichs von Bern . Es

ſind folgende :
1) Etzels Hofhaltung .
2 ) Dietrichs Flucht zu den Hun⸗

nen .

3 ) Alphartes Tod .

4 ) Schlacht vor Raben ( Ravenna⸗

Schlacht ) .

5) Großer Roſengarten .

6 ) Kleiner Roſengarten .

7 ) Dietrichs Kampf mit dem Po⸗
lan ( neu aufgefunden ) .

8 ) Das Lied von Hildebrand und

Hadubrand .
9 ) Rieſe Sigenot .

10 ) Eggen⸗ - Ausfahrt .

Zu dieſen könnte man noch das Lied

von Bittrolf und Dietlieb , ſowie das

dem Waltharius Manufortis zu

Grunde liegende deutſche Gedicht zählen . Vor

Allem aber ſollte in dieſen Cyklus noch

das Nibelungenlied und die Klage gezogen

werden , denn auch in dieſen , beſonders

aber in der Klage tritt Dietrich von Bern
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bedeutungsvoll auf , doch auf keinen Fall

ſo , daß Siegfried , der Hauptheld der Ni⸗

belungenſage , durch Dietrich verdunkelt

wurde , wie es etwa im großen Roſengar⸗
tenliede der Fall iſt . — Dieß die haupt⸗
ſächlichſten bis jetzt bekannten Gedichte , wel⸗

che den genannten Helden größtentheils aus⸗

ſchließlich beſingen . Damit iſt aber nicht

geſagt , daß mit den genannten Liedern der

große Lieder⸗Cyklus über Dietrich von Bern

geſchloſſen ſey , denn das erſt vor wenigen
Jahren aufgefundene bedeutende Fragment
vom Kampfe Dietrichs mit dem Polenkönig
Wizlan iſt ein hinlänglicher Beweis , daß

wahrſcheinlich noch manches ſchöne Helden —
lied aus der Dietrichsſage im Staube ver⸗

borgen liege . S . Altdeutſche Blätter von

Haupt und Hoffmann . 4. H. S . 329 . Vor

Allem aber ſpricht für dieſe Anſicht die Wil⸗

kina⸗Saga ( Sage Dietrichs von Bern und

ſeiner Helden ) , welche aus deutſchen Liedern

zuſammengetragen und zu einem ſchönen

Ganzen vereinigt wurde . Wenn wir beden⸗

ken, wie dieſes vollſtändige Heldenbuch ſo

manche ſchöne Sage enthält , deren jegliche
wieder aus einem für ſich beſtehenden deut⸗

V.
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ſchen Liede hervorgegangen iſt , welch ' große

Menge von Heldenliedern muß noch im

XIII . Jahrhundert vorhanden geweſen ſeyn,
als dieſer Sagen - Cyklus zuſammengetra⸗

gen wurde . Die Wilkina⸗Saga hat zwar

manches Verlorne gerettet , ſollte aber auch

ein deutlicher Fingerzeig für uns ſeyn, ohn'
Ermüden zu ſuchen , bis wir die jenem

Sagen⸗Cyklus zu Grunde liegenden deut⸗

ſchen Lieder auffinden , und ſo unſer gro⸗
ßes deutſches Heldenbuch immer vollſtändi⸗
ger herſtellen .

§. 5. Sigenot und Eggen⸗Liet .

Unter die Lieder des Heldenbuchs im

weiteren Sinne gehört das Lied vom Rie⸗

ſen Sigenot und Ecken - Ausfahrt ; dieſe
Lieder wählen wir jetzt zum Gegenſtand
einer weiteren Unterſuchung , da wir beide

aus einer alten Pergament - Handſchrift lie⸗

fern . Zuerſt über Sigenot , der auch in

der benützten Handſchrift voranſteht .
Rieſe Sigenot gehört zu den älteſten

Liedern des Heldenbuchs , und iſt nur in

wenigen Handſchriften vorhanden . Unter

den bis jetzt bekannten iſt zu bemerken :

1
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1) eine Handſchrift , welche J . Schilter

in dem Archive zu Strasburg fand (ſ . Cat .

Aut . Germ . in Thes . Antt . Teut . T . III .

P. XXXIX ) . Sie führt die Aufſchrift :

Diettrich von Bernne und Sigenott
wie er mid dem ſtreid .

Sonderbar iſt es , daß J . J . Oberlin in dem

Katalog der Handſchriften , den er ſeiner

Ausgabe des Scherz ' ſchen Gloſſars voran⸗

ſtellt , dieſe Handſchrift von Sigenot über⸗

gangen .

2 ) ein Fragment des Lieds fuͤhrt

F. Weckherlin in ſeinen „ Beiträgen zur

Geſchichte altteutſcher Sprache und

Dichtkunſt S . 69 an .

Dieſes Fragment bildete den wichtigſten

Theil einer Papier - Handſchrift von 125

Quartblättern , die ſich in dem Beſitze des

verſtorbenen Prof . Veeſenmeyer in Ulm be⸗

fand , und eine Sammlung kleinerer und

größerer , gedruckter und ungedruckter Lie⸗

der und Erzählungen aus dem XV . XIV .

ſelbſt aus dem XIII . Jahrhundert enthielt .
Das Fragment iſt ſchwerlich älter als

aus dem XV . Jahrhundert , wie der

Anfang zeigt :
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Ir Hörſchaft wellent ir betagen ,

Ich wil uch Ofentiar ſagen
Von ſtarken ſturmen harte

Die von Berne her Diettrich ſtreit
Do er mit mangen ſturm erleit

Wanne daz in Got ernertte

Ez moht anders nit ergan

Er reit allein von Berne

Auch durch mangen finſtern tan

Daz mugent ir hören gerne

Liep und leid ym do beſchach
Mit einem ſtarken Riſen

Kam er in ungemach —
Rieſe Sigenot nach dieſer Handſchrift um⸗

faßt 101 Blätter , es läßt ſich alſo daraus

ſchließen , daß nur Weniges zum Ganzen fehlt .

3 ) Die Pfälzer Pap. Hdſch. Nr . 67 . 102 Bl . 4.

mit Bildern ; ſie gehört mit der vorigen in

Eine Zeit . (ſ . F. Wilkens Geſchichte der

Heidelberger Bibliotheken S . 332 , wo ſich
die erſte Strophe als Probe findet ) . 4) Ein

Fragment von ganz geringem Umfang , das

ſich auf der öffentlichen Bibliothek zu Stutt⸗

gart findet . In einem Cod . Theol . 5 in

12 . aus dem V. Jahrhundert ſteht vorn

auf der Innſeite des Deckels von einer
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ſchlechten Laienhand geſchrieben ein Bruch⸗

ſtück der 13ten Strophe des Sigenot und

die 14te vollſtändig ; ſie heißen :
1 13 ) . . . . edel fürſte gut

nit lang wolt beliben ,

er von in auch in den walt ,

Da huob ſich ain klage menigfalt

von mannen und von wiben .

ſin dener alleſant

gar in groſſem laide ,

ſie viengen dan gar lobeſan ,

da er ſich von in wolt ſchaiden .

„ och edeler her , nun belibend hie,

m⸗ ſölend wir uch alſo verlieren ,

tauz ſo geſchach uns laider nie “ .

ſfcht 14 ) Da ſprach vil meniges ſchönes wip :

A“ „ wolten ir uweren werden lip

n alſo gen dem riſen verkoffen .

te K. daz dunckt uns nit wol getan “.

9 ff die ſtolzen frowen lobeſan

9000 begunden zuo dem herren loffen ,

U1 „ welend ir uwer hoches lob wagen

Ellh an ainen walthunt , dez degenhait

5 doch nie verſchult , daz ſagen

l . wir uch ze ſtunde ;

und daz er wer ain edelman ,
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wir lieſſen uch deſter gerne ritten

zu im in tan “ .

Dieſes kleine Fragment , das wir dem flei⸗
ßigen Mone verdanken ( ſiehe Anzeiger für
Kunde der deutſchen Vorzeit . Jahrg . 1836 .
IV . Heft . S . 417 ) erſcheint uns auf den

erſten Anblick viel älter als das voran⸗

gehende , eine Anſicht , wozu uns ſchon die

alterthümlichen Sprachformen des Frag —
ments berechtigen ; es gehört auf jeden Fall
in den Anfang des XIV . Jahrhunderts ,
und ſtellt ſich der Handſchrift am nächſten ,
die wir jetzt beſchreiben .

Bis auf die neueſte Zeit waren die

Freunde altdeutſcher Litteratur , beſonders
die Verehrer des Heldenbuchs , darauf be⸗

gierig , ob ſich nicht auch eine Pergament⸗
Handſchrift der Lieder des Heldenbuchs auf—⸗
finden möchte , da ſolche ſo zahlreich von
andern altdeutſchen Gedichten vorhanden
ſind . Dem Verfaſſer vorliegender Blätter
war es vorbehalten , den langgehegten
Wunſch ſo Vieler erfüllen zu können . Von
dem ehrwürdigen Mäcen altdeutſcher Lit⸗

teratur und Kunſt am Bodenſee ward ihm
die Kunde , daß zu Waſſerburg , einem gar
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alten Orte am See , der ſchon im Jahr 861

in Urkunden vorkommt , und früher den

Grafen von Montfort zugehörte , altdeutſche

Handſchriften verborgen liegen . Der Verfaſ⸗
ſer machte einen Weg von vielen Stunden ,
um dieſer Spur nachzugehen , und fand

wirklich zu ſeiner größten Freude neben der

älteſten Ausgabe des Thomas Lirer von

Rankwil vom Jahr 1486 mit Holzſchnitten ,

auch eine ſchätzbare Pergamenthandſchrift ,

welche wahrſcheinlich aus dem aufgelösten

Kloſter Mehrerau am See nach Waſſerburg
in die Hände eines Privaten kam , der ſie
an den gegenwärtigen Beſitzer verkaufte .
Sie iſt an einem würdigen Platze , indem

ſie die reiche Handſchriften - Bibliothek des

ehrwürdigen Freiherrn von Laßberg zu

Meersburg ziert . Letzterer hatte die Güte ,
den Freunden altdeutſcher Litteratur bald

darauf Kunde zu geben von dem ſchönen

Funde ; er gab einen diplomatiſch - getreuen
Abdruck des Sigenot uf Neujar 1829 ,
und eine beſonders ſchön ausgeſtattete Aus⸗

gabe des Eggenliets uf Neujar 1832 .

Dem Abdruck des Sigenot iſt eine Beſchrei⸗

bung der Handſchrift vorangeſtellt , die wir
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gerne wiedergeben , da wir überzeugt ſind,
daß Keiner eine beſſere liefern kann , als
der würdige Beſitzer der Handſchrift ſelbſt ,
und weder Sigenot noch Eggenliet in Vie⸗
ler Händen ſich befinden , indem beide Ge —

dichte nur als Geſchenke an Einzelne abge⸗
geben wurden . Aus letzterem Grunde hielt
es auch der Verfaſſer für wohlgethan , ei —
nen zweiten Abdruck von beiden Gedichten
zu veranſtalten .

„ Der coder iſt im kleinſten folio , auf
ſtarkes pergament , und mit ebenſo kleiner
als zierlicher laienſchrift , noch in der erſten
hälfte des XIII . iarhunderts geſchrieben ; er
enthält 148 blätter , von denen die meiſten
mit drei , merere auch mit zwei ſchriftcolum⸗
nen bedekt ſind . Sein inhalt ſind alte

deutſche gedichte , und zwar :
I . Wilhelm von Orlenz , ein ge⸗

dicht von mer als 15000 verſen , und un⸗
beſtreitbar das ſchönſte unter mereren groſ⸗
ſen gedichten , welche von Rudolf von Ems ,
Dienſtmann zu Montfort , auf uns gekom⸗
men ſind . Es fällt in ſeine beſte zeit ; denn
er ſelbſt ſagt darin , daß er es nach dem

guten Gerhart , und Barlaam und Joſaphat
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gedichtet habe , welche noch in ſeine Knaben⸗

zeit gehören ; man wurde aber damal mit

25 jaren noch ein knabe genannt . Rudolf

ſtarb , wie bekannt , im dienſte kaiſ . Kon⸗
rad IV . in Italien . K. Konrad folgte 1250

ſeinem vater Friedrich 11. im reiche und

ſtarb 1254 . Rudolfs letzte arbeit war ſeine

weltchronik , die er für kaiſ . Konrad unter⸗

nam , aber ihre vollendung nicht erlebte ;
es ſcheint alſo , daß der zeit nach Wilhelm

von Orlenz zwiſchen dem Barlaam und

der weltchronik inne ſtehe . Dies gedicht

nun enthält , am ende der erſten abteilung ,

gleich der Alexandreis deſſelben verfaſſers ,
eine litteratur oder verzeichniß der im be⸗

kannten teutſchen dichter und irer werke ,

unter welchen auch Konrad von Fuſisbrun⸗

nen , der verfaſſer des zweiten gedichtes

dieſer handſchrift , erſcheint . Noch wurde
von Wilhelm von Orlenz keine handſchrift

des XIII . iarhunderts , ia , noch keine per⸗

gamenthandſchrift aufgefunden ; denn das

verloren gegangne fragment der Uffenba⸗

chiſchen bibliotheke iſt hieher nicht zu rech⸗
nen . Möchte doch , da wir nun eine gute ,

mit dem verfaſſer gleichzeitige handſchrift
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deſſelben beſitzen , unſer vererter altmei⸗

ſter Benecke ſich [ zur herausgabe ent⸗

ſchlieſſen ! —

II . Das zweite gedicht dieſer hand —

ſchrift iſt vom leben Mariä und Jeſus
kindheit . Eine liebliche legende , aus dem

ſtoffe der ſogenannten apokryphiſchen evan⸗

gelien , von dem ſich ſelbſt nennemden Kon⸗

rad von Fuozizbrunnen , wahrſchei nlich einer

geiſtlichen perſon , bearbeitet . —— —

III . Die himmelfart Mariä ,
von konrad von Himelffürte , iſt der

ſtoff des dritten gedichtes in die ſer hand⸗
ſchrift . In der berliner handſchrift nennt
er ſich von Henneswürte ; aber wür wollen
uns an die ältere urkunde haltenn . Dies

gedicht hat wol gröſſeren wert in ſeinem
altertume als in poetiſchem ſchwungge . Der

verfaſſer , welcher ſich den armen Pfaffen
konrad nennt , und aller vermutung nach
ein mönch war , hat es wahrſcheinl ich nach
einer lateiniſchen überlieferung bearlzeitet .—

IV . und V. ſind one zweifel die wich⸗
tigſten ſtücke der handſchrift . Der Rieſe
Sigenot , und Eggen⸗Ausfart , gelzören in
den Kreis des Heldenbuchs , welches
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nach dem Nibelungenlied die älteſten
teutſchen heldengedichte enthält . Zu bedau⸗

ren iſt , daß das ende von Eggen - Ausfart
nicht vollſtändig iſt , und in dem kampfe
Dieterichs mit Faſolts ſchweſter der ſchrei⸗
ber aufhörte , ungeachtet noch plaz zur voll⸗

endung vorhuͤnden war . In den älteſten

druckausgaben beider gedichte iſt noch mer

vom grundterte vorhanden , als in den

wenigenzbekannten papierhandſchriften , die

ſämmtlich aus dem XV . iarhundert ſind .

Kaspar von der Roens überarbeitung des

heldenbuchs iſt eigentlich eine verböſerung deſ⸗

ſelben und auch aus dem XV .J . H . — —1 .

Dieſer Beſchreibung der ſchönen Per⸗

gamenthandſchrift fügen wir noch hiezu ei⸗

nige Bemerkungen über das innere Weſen
der Handſchrift in Beziehung auf die bei⸗

den Lieder Sigenot und Eggenliet , welche

mit bei weitem kleinerer Schrift geſchrieben
ſind , als die übrigen 3 Gedichte , beſonders
die beiden Jeſu Leben und Mariä Himmel⸗
fahrt . Bei letzteren Gedichten ſcheint der

Schreiber das Pergament gar nicht geſpart
zu haben , bei Sigenot und Eggenliet iſt
er viel ſparſamer damit umgegangen . Denn
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er beſchrieb bei dieſen die Seite mit z dicht⸗

gedrängten Columnen , deren Zeilen mit dem

Reim endigen und durch Punkte abgeſetzt ſind .
Die Schriftzüge aller fünf Gedichte ſind ,
wenn auch an Größe und Fettigkeit ver⸗

ſchieden , doch einander ſo ähnlich , daß wir

wohl die Schrift Einem Schreiber beilegen .
Große Buchſtaben finden ſich in Sigenot und

Eggenliet weder bei Eigennamen noch andern

Wörtern , ſondern nur zu Anfang jeder Vers⸗

Abtheilung . Abbreviaturen kommen vor

z. B. in h' zen ( herzen ) h' ren ( herren ) ſt ' it

( ſtrit ) Dieth ' rich , w' dekait ( werdekait ) g' ne
( gerne ) tugede , vß , de, wuden ( wunden ) ,

wnneſan ( wunneſan ) u. dgl. Eine beſon⸗
dere Eigenſchaft der Handſchrift iſt dieſe ,
daß ſie ſtatt v meiſtens w ſetzt , z. B.

walle ſtatt valle , wolle ſt . volle , be⸗

wolhen ſt . bevohlen , wuort ſt . vuort ,
wie ſt . vie , gewangen ſt . gevangen ,

wolge ſt. volge ; dagegen w für v z. B.

wür war ſt . vür war , wir komen ſt .

virkomen , winden ſt . vinden . Dieſe Ei⸗

genheit kommt ſogar bei Eigennamen vor ,

z. B. Waſolt ſt . Vaſolt . Ferner , was auch
in unſrer Handſchrift des Nibelungenlieds
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vorkommt , fällt das n in den Endungen
des Infin . weg , z. B. mere ſt. meren .

Für das Alter der Handſchrift ſprechen

deutlich die alten Sprachformen , die darin

ſehr häufig vorkommen z. B. eron , ge⸗

dingon , tragon , machon , dienont ,

hatont , wudan , ſtundan , wannan ,

dannan , geſigot , ſoltoſt , helzan ,
lebar — weniger kommt die Form unt

ſt . ent vor , nur in mornunt . Demnach

gehört ſie mit allem Recht wohl in die

4 erſten Dezennien des XIII . Jahrhunderts .
Nun noch einige Worte über Sigenot

beſonders und ſein Verhältniß zu den ge⸗

nannten Handſchriften . — Auf den erſten

Augenblick ſehen wir , daß der Tert unſrer

Handſchrift mit dem der übrigen , die wir

ſo eben anführten , nur im Versmaas har⸗

monirt —die erſte , als Handſchrift des

XV . Jahrhunderts , hat wohl den Anfang
aber wenig in der Sprache gemein mit un⸗

ſerem Sigenotsliede , dagegen ſteht das

Stuttgarter Fragment der Sprache nach

ihm näher , gehört aber , nach den beiden

Ueberbleibſeln zu ſchließen , einem Gedicht

von viel größerem Umfang an , das wohl
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mit der gedruckten Ausgabe in näherer Ver⸗
bindung ſtand . Während das Lied des

Stuttgarter Fragments eine große Einlei⸗

tung zu Dietrichs Zug gegen den Rieſen ,
ähnlich dem Anfang des Eggenliets , ent⸗

hält , welche 14 Strophen , alſo wohl ein

Drittheil unſers Liedes umfaßte , führt der

Verfaſſer unſrer Bearbeitung in der zwei⸗
ten Strophe ſchon in das Zuſammentreffen
Dietrichs mit Sigenot . Aus demzu ſchlie —

ßen , muß die Stuttgarter Handſchrift be—

deutend größer geweſen ſeyn , als die unſrige ,
und ebenſo die Handſchrift , von der Wek —

herlin angiebt , daß das Fragment allein

101 Seite in J . umfaſſe . Der Tert unſe⸗
rer Handſchrift hat alſo bei Weitem den

geringſten Umfang , und gehört ſomit unter

diejenigen Lieder , welche die Heldenſage nur

kurz behandeln , wie das Lied von Hilde⸗
brand und Hadubrand ( wir meinen ſowohl
das Lied in ſeiner älteſten Geſtalt als auch

den bekannten Meiſtergeſang aus dem XV .

Jahrhundert ) wie Hürnin Siegfried u. a ,

welche darum zum mündlichen Vortrage ge⸗

eigneter waren . Im Sigenotsliede , wie es

in unfrer Handſchrift vor uns liegt , haben



Ueber Sigenot und Eggen - Liet . olxxin

wir eines der Gedichte , wie ſie im XIII .

Jahrhundert von fahrenden Sängern und

Volksdichtern vorgetragen wurden : etwa

eines aus der Zahl derjenigen , die der Abt

von Urſperg meint , wenn er in ſeinem

Chronikon ( ed . 1517 . f. 46 . ) anführt :

vulgari fabulatione et oantilenarum

modulatione usitatum — und Twinger
von Königshofen , wenn er ſagt : Dieterich

von Berne , von dem die geburen alſo vil

ſingent und ſagent . Auf eine ſolche Art

des Vertrags weiſen ja ſchon die Worte des

Liedes hin : woltent ir herren nu gedagen
u. ſ. w. , welchen Ausdruck wir freilich auch

in größeren Gedichten finden , z. B. in :

„ Sant Oswaldes Leben “ , wo es zu

Anfang ganz gleichlautend heißt : welt ir

herren ſtil gedagen u. ſ. w. Die Kürze
des Sigenotslieds beweist nicht nur , daß

es zu denjenigen Liedern gehört , welche von

fahrenden Sängern vorgetragen wurden ,

ſondern trägt auch dadurch das Gepräge des

hohen Alters an ſich. Wir folgen hier nur

der allgemeinen Anſicht , daß die kürzeren

Lieder mehr urſprüngliche Lieder ſind , als

die längeren , welche mehr als ſogenannte
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Ueberarbeitungen oder vielmehr erweiterte

Bearbeitungen zu betrachten ſind . Der

Inhalt des Sigenots iſt in unſerem kurzen
Liede ſo gut angegeben als in dem erwei⸗

terten — es war nur Ein Gedanke durch —

zuführen , und den haben wir vollſtändig :
Dietrichs mißlungener Kampf mit dem Rie⸗

ſen Sigenot . Giebt das groͤßere Sigenots⸗
Lied noch Mehr , ſo iſt es nur eine weit⸗

läuftigere Einkleidung des Ganzen , eine

größere Einleitung u. dgl . , was ja nicht

gerade zur Hauptſache gehört . Ganz anders

iſt es beim Eggenliet —dieſes giebt nicht
nur Eine Handlung , ſondern mehrere — es
war alſo nothwendig , daß es zu einem be⸗
deutenderen Umfang anwuchs . So viel
über das Verhältniß des Sigenotlieds zu
den Handſchriften . Das gleiche Verhältniß
findet Statt zwiſchen den alten Druckaus⸗

gaben und unſrer Handſchrift . Die älteſte
erſchien zu Heidelberg im Jahr 1490 . fol .
( Panzers Annalen der älteren deutſchen Lit —
teratur S . 187 ) ihr folgten mehrere andere :

Strasburg 1510 . 8. und 1577 . 8. Nürn⸗

berg s. à. 8. ( V. Murr Mem . Bibl . Nor .
T. II . p. 596 ) und 1661 . 8; in Proſa
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aufgelöst Leipzig 1613 . 8. Alle dieſe Aus⸗

gaben ſind von größerem Umfange , als

unſer Sigenotslied , und beweiſen , daß das

unſrige wohl die älteſte Geſtalt des Lieds

iſt , indem die Herausgeber nur jene Texte

wählten , welche dem Verſtändniß ihrer Zeit

näher ſtanden . — Kaspars von der Roen

Bearbeitung kommt hier nicht in Betracht ,
weil dieſe wenig antiquariſchen , und in

mancher Beziehung auch wenig poetiſchen

Werth hat . Nicht mit Unrecht wird ſie dar⸗

um von dem Beſitzer unfrer Handſchrift , dem

beſten Kenner deutſcher Heldenlieder , eine

Verböſerung genannt , da K. v. d. Roen wie

Ramler und Matthiſſon in ihren Anthologien
deutſcher Dichter an manchen Stellen mehr

verböſerte , als verbeſſerte und nachhalf . Nur

das Verdienſt gebührt ihm, daß er den Cy⸗

klus alter Heldenlieder ſammelte , um uns

eine geordnete Ueberſicht über das zu verſchaf —

fen, was in alten Zeiten vom Heldenbuch vor⸗

handen war , undin jetziger Zeit aus dem

Verborgenen hervorgeſucht werden muß .

Ausgenommen die letzteren Bemerkun⸗

gen über das Verhältniß des Sigenots zu

den vorhandenen Handſchriften und alten
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Druckausgaben , findet das Geſagte in jeder

Beziehung auch ſeine Anwendung auf das

Eggen⸗Liet , von dem wir jetzt ſprechen . —

Es gehört , wie wir mit aller Wahrſchein⸗
lichkeit annehmen können , gleichfalls zu
den älteſten Liedern des Heldenbuchs , welche
ebenſo wie das Lied von Sigenot und an⸗

bern , von Volksdichtern und Sängern
mündlich vorgetragen wurde . Unter meh⸗
reren Zeugniſſen für ſein Alter führen wir

zwei wichtige Dichter des XIII . Jahrh . an .

Enenkel , deſſen Fürſtenbuch von Oeſterreich
und Steyer ( herausg . von H. Megiſer 1618

zuletzt von A. Rauch , Rer . Austr . Script .
Vol . I . ) bis 1246 reicht , ſagt S . 355 und

379 nach der Ausg . von Rauch :
Wir haben dickche vernomen ,

Wie der prenner (Perner) wer chomen,
Do er heren ekken vant

Und wie er in ſlug zuhant .
Daz vechten waz gar ein wicht

Wider diſe geſicht ,
Wie die zwen wigant

Vochten vmb Oſterlant .
Auſſer Enenkel zeugt der Marner ,

welcher nach Walther von der Vogelweide
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lebte , und zur Zeit Conrads von Würzburg
und Hugo ' s von Trimberg dichtete , von

dem Alter des Eggenliets , wenn er ( Samm⸗

lung von Minneſingern durch Bodmer zwei⸗
ter Theil S . 276 ) ſingt :

Singe ich den liuten miniu liet ,
So wil der erſte das :

Wie Dietrich von Berne ſchiet,
Der ander , wa kiunig Ruther ſas ,
Der dritte wil der Ruſſen ſturme ;
So wil der vierde Eggehartes not

Der ſiunfte wen Kriemhilt verfriet .
Dem ſehſten tete bas

War kommen fider Wilzzen⸗diet ,
Der ſibende wolte eteſwas ,

Heimen ald heren Witchen ſturm ,

Sigfrides ald heren Eggen tot .

Unter den letzten , die von Eggenliet zeu⸗

gen , und hinlänglich beweiſen , wie dieſes
Lied für eines der wichtigen im Canon al⸗

ter Heldenlieder galt , iſt der ſchon oben

genannte Twinger von Königshofen , wenn

er ſagt : aber wie Dietrich und ſin Meiſter

Hiltebrant vil Würme und Drachen erflu⸗

gent , und wie er mit Ecken dem riſen

ſtreit u. ſ. w. — Neben dieſen Zeugniſſen
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aus alter Zeit , von denen wir nur einige
anführten , ſpricht für das Alter und die

Bedeutſamkeit des Eggenliets noch dieſes ,
daß es einen Beſtandtheil der Vilkina - Saga
bildet , welche ja auch ſchon im Jahr 1240

verfaßt wurde . Es iſt nicht unintereſſant ,
die Erzählung der Vilkina - Saga , die ei⸗

nen bedeutenden Abſchnitt dieſem Gegenſtand
widmet , zu geben , um zu beurtheilen , wie
die nordiſche Sage mit der deutſchen har⸗
monirt oder von ihr abweicht .

„ Einsmals ritt Dietrich ganz allein aus
Bern , er kam durch einen Wald zu einer

Burg , Namens Drekanfil (Drachenfels ),
welche dem König Druſian gehörte . Seine
Wittwe lebte daſelbſt mit ihren Töchtern .
Die Königin hatte ſich wieder verlobt mit
einem Manne Namens Ekka, der als Kämpe
weit berühmt war —ſein Bruder hieß Faſold .
Dieſer Ekka nun traf zuſammen mit Herrn
Dietrich , als ſchon die Dunkelheit herein⸗
brach . Dietrich dachte nicht daran , mit
Ekka zuſammenzutreffen , und gab ſich, als
Ekka ihn anredete , für Heimer Studaſſon
aus , aber an ſeiner Stimme erkannte ihn
Efkka für Dietrich von Bern . Auf liſtige
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Weiſe fordert ihn Ekka zum Kampfe , in⸗

dem er ihn ermuntert , um ſeine Waffen zu

kämpfen , da ja Dietrich die ſeinigen bei ei⸗

nem Kampf verloren habe . Dietrich nahm
die Aufforderung zum Kampfe nicht an ,
indem es unmöglich wäre , in der Dunkelheit

gegen einander zu kämpfen . Jetzt beſchrieb
Ekka ſeine herrliche Rüſtung , beſonders er⸗

zählt er die Geſchichte ſeines Schwerts , wel⸗

ches ein herrliches Zwergengeſchmeide ſei,
und Ekkiſar heiße . Dietrich nimmt die Her⸗

ausforderung an , wann der Tag käme . Ekka

ſpricht nun von ſeinem köſtlichen Gürtel , an

dem 12 Pfund rothen Goldes wäre . Da Ekka

ſieht , daß Dietrich durch Nichts von all dem

Prächtigen , das er ihm bisoher beſchrieben ,

zum Kampf beſtimmt werden kann , ſo for —

dert er ihn auf , ſich mit ihm zu ſchlagen

zur Ehre der Königstöchter . „ Das weiß

Gott , daß ich mich nicht mit dir ſchlage
um Gold und Waffen , aber ich ſchlage mich

mit dir zur Ehre der Königstöchter mit je⸗

dem Mann “ . So ſprechend ſpringt jetzt Diet⸗
rich von ſeinem Roß , aber es war ſo finſter ,

daß er keine Hand vor ſich ſah ; da ſchlug

er ſein Schwerdt Nagelring an einen Stein ,
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daß es Feuerfunken gab, er fand einen Lin⸗

denbaum und band ſein Pferd daran . Nun

begann der Kampf Beider , die ſich bei der

Helle der Funken fanden , welche noch fort —

leuchteten . Der Kampf glich einem Donner —⸗

wetter , bei welchem die Waffen der Kämpen

wie Blitze leuchteten . Bald klafften die

Schilde beider Streitenden und waren un⸗

brauchbar . Da erhob Ekka Schild und

Schwert mit beiden Händen , und ſchlug mit

aller Kraft auf Dietrich , daß er zu Boden

fiel . Ekka warf ſich auf ihn und umfaßte
ihn mit beiden Armen . Willt du behalten

dein Leben , ſagte Ekka, ſo will ich dich binden ,
und ſo vor die Königinnen führen . Mein

Leben will ich laſſen , rief Dietrich , wann

Gott will , aber das iſt gewiß , daß ich

nicht dulde Hohn und Spott von dieſen
Königinnen und dabei von allen Rittern ,

ſo lang ich lebe . Dietrich ſtrebte , ſich los⸗

zumachen , er brachte ſeine Hände in die

Höhe , und faßte Ekka am Hals ; ſie wälz⸗
ten ſich eine Strecke Wegs , bis ſie endlich

dahin kamen , wo Dietrichs Roß gebunden
ſtand . Das Roß ſprang mit beiden Vor⸗
derbeinen auf Ekka ' s Rücken , indeſſen kam
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Dietrich auf , zog ſein Schwert und hieb
Ekken das Haupt ab . Dann zog er ihm

ſeine ganze Rüſtung aus , wappnete ſich da⸗

mit , ſchwang ſich auf ſein Pferd und ritt

aus dem Wald ; da war es bereits Tag⸗
Dietrich entſchloß ſich nun , eine Gattin auf⸗

zuſuchen , und alle die Ehre zu gewinnen ,
welche Ekken gehabt hatte . Juſt ſtand die

Königin auf dem Thurme und ſah den

Mann daherreiten ; ſie gieng hurtig hinab ,
und ſagte es ihren Töchtern . Die Töchter

ſchmückten ſich mit ihren Kleinoden , und

giengen ihm von der Burg aus entgegen ,

aber , als Dietrich näher kam, ergab es ſich,
daß es ein ganz anderer Mann war . Da 44
erkannte die alte Königin , daß Ekka nicht
mit lebendigem Leibe Jemanden ſeine Waf⸗

fen überlaſfen hatte . Das machte ſie ſo
traurig , daß ſie in Ohnmacht fiel, und be⸗

wußtlos dalag . Als Dietrich ſah , wie die

Burgleute nach ihren Waffen liefen , um

Ekka zu rächen , ritt er zurück in den Wald ,
und überließ ſie ihrer Erbitterung und

Trauer um Ekka ' s Tod .

Dietrich ritt eine Zeitlang im Walde⸗

Da kam ihm zu Pferd ein wohlgewappne⸗
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ter Mann entgegen ; es war Faſold , Ekka ' s

Bruder . Der glaubt , es wäre ſein Bru⸗

der Ekka , da er ſeine Rüſtung erkannte .

Biſt du mein Bruder Ekka ? rief er . Nein ,
ſprach Dietrich , du haſt einen ganz andern

Mann vor dir . Höre du böſer Hund , rief

Faſold , warum haſt du meinen Bruder

überliſtet und ihn getödtet , während er

ſchlief ? hätteſt du ihn wachend und gerü —
ſtet gefunden , du hätteſt müſſen unterlie⸗

gen . Das iſt erlogen , was du ſagſt , er⸗

widerte Dietrich , daß ich ihn ſchlafend und

unvorbereitet tödtete ; ungern habe ich ihm

gewilligt in den Zweikampf ; aber das iſt

gewiß , daß ich ihn tödtete , und ſeine Rü⸗

ſtung anlegte . Jetzt zog Faſold ſein Schwert
und hieb mit ſolcher Macht auf Dietrichs
Helm , daß es um ſeine Ohren ſauste , und

er vom Roſſe fiel. Da wollte Faſold ſein

Schwert nicht mehr gegen den Mann brau⸗

chen , der auf ſeinen erſten Streich gefallen
war , auch wollte er ihm nicht ſeine Rü⸗

ſtung abnehmen ; er ritt weg . Mittlerweile
aber kam Dietrich wieder zu ſich , er ſprang
auf ſein Pferd und ritt ihm nach . Halt ,
ſtolzer Ritter , rief er , flieh nicht vor einem
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einzigen Mann , ſondern räche vielmehr dei⸗

nen Bruder , wenn du ein ſolcher Kämpfer

biſt , wie man ſagt ; willſt du es nicht , ſo

biſt du vor Jedermann ein Bube . Da

Faſold dieß hörte , wendete er ſchnell ſein

Pferd um , und wollte lieber noch einen

Kampf verſuchen , als ſolchen Vorwurf dul⸗

den . Als ſie einander nahe waren , ſtiegen

ſie von ihren Pferden , ritten gegen einan⸗

der , und Beide hieben ein mit wüthender

Hitze . Ehe der Streit aufhörte , hatte

Dietrich drei nicht ſtarke Wunden erhalten ;
aber Faſold fünf , und zwar ſchwere . Da

erbot ſich Faſold , ſeine Waffen zu über⸗

geben und Dietrichs Vaſall zu werden .

Dietrich ſprach : Du biſt ein raſcher Mann

und lebhafter Ritter , darum ſollt du von mir

Frieden erhalten , aber nicht will ich haben
deine Dienſte , denn ich habe dir deinen Bru⸗

der getödtet ; kaum könute ich dir trauen ,

ſo lange dir kein Bruder dafür gegeben iſt ,
aber laß uns mit einander ſchließen eine

Brüderſchaft , als ob wir leibliche Brüder

wären , ſo daß wir einander beiſtehen und

uns gegenſeitig in der Noth anrufen . Der

Antrag gefiel Faſolden , ſie ſchloßen Brüder⸗
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ſchaft und beſtiegen ihre Roſſe . Bald be⸗

währte ſich Faſolds Treue gegen ſeinen fi

Ueberwinder Dietrich von Bern . Am Mor⸗ 9

gen nach dieſem Tage begegnete ihnen im 1

Walde ein Elephant . Dietrich begann ei⸗

nen Kampf mit dem Thiere ; er ſchlug mit

ſeinem Schwerdt auf daſſelbe , aber das 0

Thier erwiederte den Hieb ſo, daß Dietrich 1
zur Erde fiel . Da kam ihm Faſold zu

Hülfe , auch Dietrichs Roß Falke trug das in

Seinige dazu bei, und der Elephant erlag el

unter ihren Streichen . Dieſem Abentheuer n

folgte ein zweites . Als ſie nämlich aus U

dem Walde kamen , ſahen ſie einen fliegen⸗ 1

den Drachen , der trug einen Mann im

Munde , den er beinahe ſchon verſchlungen E10
hatte . Der vom Drachen zur Hälfte Ver⸗ Ior

ſchlungene rief Dietrichs und Faſolds Hülfe ft
an . Augenblicklich hieben dieſe auf den Get

Drachen ; aber ihre Hiebe fielen vergebens
auf ſeine Haut , bis der Mann im Maul *0
des Drachen ihnen bedeutete , daß in des ein
Thieres Bauch ein ſcharfes Schwerdt liege , ann
das der Drache zugleich mit ihm verſchlun⸗ ü

gen habe . Faſold ſuchte nach , und es 0
fand ſich ein Schwerdt grün wie Gras , das
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hieb ſo leicht , wie ein Raſiermeſſer den

Bart nimmt . Mit dieſem hieb Dietrich

und Faſold einer nach dem andern , bis der

Drache todt war . Der Gerettete ſchlüpfte
aus dem Maule des Drachen , und es er —

gab ſich , daß es Sintram war , der Sohn

des Herzogs Reiginbald von Venedig , der

auszog , um ſeine Verwandten zu beſuchen ,
nämlich den alten Hildebrand und deſſen
Schweſter - Sohn Dietrich von Bern . Auf

dem Schilde ſchlafend , ſprach er , habe ihn

der Drache gefunden , und davon geführt .
Alle drei zogen jetzt freudig gen Bern “ .

Dieß iſt die Erzählung der Wilkina⸗

Saga , wie ſie im fünften Abſchnitt ( Femte

Fortaelling c. 40 —44 ) zu leſen iſt . Wir

betrachten ſie kurz in ihrer Uebereinſtimmung
oder Abweichung von unſrem Eggen - Liet .

Die ganze Erzählung bis zu Eggen
Tod ſtimmt mit unſrem Liede ſo gut über⸗

ein , daß wir mit aller Wahrſcheinlichkeit
annehmen können , unſer Eggen - Liet oder

ein ähnliches ſeye der nordiſchen Darſtel —
lung zu Grunde gelegen .

Dieſe Anſicht läßt ſich begründen , wenn

auch kleine Abweichungen ſchon in dieſem



cLXxxvI Ueber Sigenot und Eggen⸗- Liet .

Abſchnitt der Erzählung vorkommen , z. B.

daß Egge ſeinen Gegner in Bern ſelbſt auf⸗

ſucht , wogegen er nach der Wilkina - Saga
mit Dietrich mehr durch Zufall zuſammen⸗

trifft . Auch der Schauplatz der Geſchichte

iſt in beiden Darſtellungen ein verſchiedener .
In der Wilkina⸗Saga iſt die Burg , wo die

Königinnen wohnen , Drekanfil ( nach der

Erklärung des Ueberſetzers der Wilkina⸗

Saga Drachenfels bei Bonn ) im Eggenliet
das Land Gripiar ; welcher letztere Name

zuverläſſig aus dem Lateiniſchen Agrippina
entſtanden iſt , und die Gegend um Köln

herum , Colonia Agrippina , bedeutet .

Daher in andern Gedichten des Heldenbu —
ches der Name Grippigen - Lant , der die

Gegend von Worms , Mainz , Köln und

Aachen umfaßt , und in Kaspar von der

Roen ' s Eggen - Ausfahrt die Benennung des

Landes Agrippinan (ſ . Mone ' s Anzeiger
IV . Jahrg . 2. Heft . S . 127 ) welche Namen

alle mit Gripiar unſers Eggen - Liets die⸗

ſelbe Abſtammung haben . Uebrigens , ob

auch die Wilkina - Saga einen andern Ort

benennt , ſo liegen beide — Köln und Dra⸗

chenfels einander ſo nahe , daß wir dieß
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als keine ſo bedeutende Abweichung beider

Darſtellungen von einander betrachten dür⸗

fen. Viel wichtiger iſt die Einſtimmung
beider Darſtellungen , beſonders beim Kampfe
Dietrichs mit Ekken . In der Wilkina⸗Saga ,
wie im Liede , ſucht Dietrich den Kampf vor

der Hand wenigſtens abzulehnen und in

beiden Darſtellungen trifft die Beſchreibung ,
welche Egge von ſeiner Rüſtung macht , ſo

gut zuſammen , daß man deutlich ſieht ,
wie ſogar einzelne Worte in der Nach⸗

bildung des Originals beibehalten wurden .

So ſchließen wir , und gewiß nicht mit Un⸗

wahrſcheinlichkeit , daß unſer Eggen - Liet ,
als die älteſte Bearbeitung dieſes Gegen⸗

ſtandes , eine von jenen Darſtellungen war ,

welche Meiſter Biörn aus Nidaros , Bi⸗

ſchof in Norwegen , bei der Hochzeitfeier der

Prinzeſſin Chriſtine mit Kaiſer Friedrichs

Bruder Heinrich vorleſen hörte , und mit

ſich nach Norwegen nahm , wo ſie als ein

Theil der Wilkina⸗Saga bearbeitet wurde .

Während wir im Abſchnitt von Eggens
Tod eine frappante Aehnlichkeit beider Dar⸗

ſtellungen , der nordiſchen und ſüddeutſchen ,

finden , zeigt ſich das Gegentheil im Ver⸗
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folg der Erzählung , welcher Dietrichs Kampf

mit Faſolds , ſeine Verbrüderung mit ihm ,

und ihre gemeinſamen Abentheuer beſchreibt .

Vorerſt tritt ſtatt Faſolds Mutter , welche

Dietrichen als ihren Sohn begrüßte , da

Dietrich Eggens Rüſtung trägt , die Königs⸗
wittwe auf , und es fällt ein weiterer Kampf

Dietrichs weg dann iſt Faſold nach der

Wilkina⸗Saga ein herrlicher Ritter , ein ge⸗

treuer Kumpan Dietrichs , während er im

Eggen - Liet , nachdem er überwunden iſt ,

3 Eide ſchwört , und ſie in wenig Augen⸗
blicken wieder bricht . Gleiche Charakter —

zeichnung iſt immer das ſicherſte Zeichen ,

daß zwiſchen ſcheinbar verſchiedenen Dar —

ſtellungen ein inniger Zuſammenhang Statt

finde , aber gerade dieſes iſt hier nicht der

Fall . Endlich aber finden wir im zweiten
Abſchnitt keinen Zuſammenhang beider Dar —

ſtellungen darin , daß die Abenteuer Diet —⸗

richs , die er ſofort beſteht , in der Wilkina⸗

Saga ganz andre ſind , als im Eggen“Liet .
In unſrem Liede ſind es die Kämpfe mit Birk —

hilt , der Mutter Faſolds , und ſeiner Schwe⸗

ſter Vodelgart ( Edelgard ) , in der nordiſchen

Darſtellung die Kämpfe mit dem Elephan⸗
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ten und Drachen , welche Dietrich gemein⸗
ſchaftlich mit Faſold beſteht . Wohl bricht
bei unſrem Eggenliet die Handſchrift gerade
da ab, wo der Streit Dietrichs mit Vodel⸗

gart beſchrieben iſt , aber es läßt ſich ver⸗

muthen , daß nur noch Weniges hinzugekom⸗
men wäre , um dem Gedicht einen paſſen⸗
den Schluß zu geben . Leider hat der

Schreiber der Handſchrift in der Zeile ab⸗

gebrochen , obgleich noch für eine Anzahl

Verſe Linien gezogen waren . Wir nehmen

an , daß der Verfaſſer der Wilkina⸗Saga bei

ſeiner Darſtellung des Kampfes mit dem

Drachen ein ganz andres Gedicht benützte ,
aus dem erſeinen Stoff entnahm , als unſer

Eggenliet — vielleicht ein ähnliches Lied wie

das im Heldenbuch , welches wir unter dem

Namen Dietrichs Drachenkampf kennen .

Wir haben betrachtet , in welchem Ver⸗

hältniß unſer Eggen⸗Liet ſeinem Inhalt nach

zur Wilkina⸗Saga ſtehe , nun Einiges über

ſeine Stellung im Heldenbuch ( im engern

Sinne des Wortes ) .

Zufolge der Wilkina - Saga fällt die

Erzählung , welche das Eggen - Liet umfaßt ,
in die früheſten Jahre Dietrichs von Bern .



cxo Ueber Sigenot und Eggen⸗Liet .

Voran gehen in dem Sagen - Cyklus vier

Abſchnitte : 1) Von König Samſon zu

Salern , Dietrichs Urahn . 2 ) Dietrichs
Jugend . 3) Die Sage von Wielant , deſ —

ſen Sohn Wittich wieder den Uebergang in

die Dietrichs - Sage bildet . 4) Wittichs erſte

Thaten , und dann folgt 5) Dietrichs Kampf
mit Ekka und Fa ſold . — Einen anderen

Standpunkt weist das Heldenbuch der Er⸗

zählung von Eggen - Ausfahrt an : dieſes ver⸗

weist die Geſchichte in Dietrichs ſpätere Jahre ,
aber nirgends iſt die Zeit ſo genau angege⸗
ben, als in unſrem Eggenliet ſelbſt , wo Faſold
ſeinem Gegner Dietrich gegenüber ſagt :
V. 198 . So iſt Diethereſ herz in dir .

Din bruoder wuder kuene .

Den vnd oych gebar ein wip —
Do fuor ſin kraft in dinen lip .
Do in ſluoc of der gruene .
Won Raban Witth der kuene man .

Doch muoſ er dir endrinnen .

Do du mit zorn in woltoſt flan .
Vnd du begundoſt brinnen .

Er flovch vor dir in ainen ſe.
Das was dem helden kuene .

Davor geſchehen nie me.
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V. 199 . Er wart vron Helchen kint ermant .

Vnd ſines bruoder al zehant .
Grim wart im ſin gemuete .

Dieſe Stelle deutet uns an , daß Diet⸗

richs Kampf mit Eggen und Faſold in die

Zeit nach der Schlacht bei Raben ( Ravenna )

fällt , welche in dem Liede des Heldenbuchs
die Raben - Schlacht , ſowie in der Wil⸗
kina⸗Saga e. 293 — 318 unter der Auf⸗

ſchrift , Dietrichs Zug gegen Erman⸗

rich , dargeſtellt iſt .— Dieſen beiden Dar⸗

ſtellungen zufolge iſt die Geſchichte kurz dieſe .

Nachdem Dietrich von Bern , des Landes

beraubt durch ſeinen Oheim König Erman⸗

rich , mehrere Jahre an König Etzels Hofe
zugebracht , und ihm treulich in ſeinen Krie⸗
gen beigeſtanden , erlangt er durch Erka ' s

( Helchens ) der Königin Bitte , daß Attila

ein Heer für ihn ausrüſtet , um gegen Er⸗

manrich zu ziehen . Ihre eigenen Söhne
rüſtet ſie aus und läßt ſie dem Zuge folgen .

Eine große Schlacht beginnt vor Ra⸗

venna , das König Ermanrich beſetzt hatte .
So ruhmvoll dieſer Tag für Dietrich wird ,
ſo ſchmerzliche Verluſte muß er auch erfah⸗
ren . Die beiden Söhne Etzels , Erp und
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und Ortwin fallen unter Wittichs des Treu —

loſen , Streichen , und der junge Diether ,

König Dietrichs Bruder , der den beiden

Knaben zur Seite gegeben war , unterliegt
gleichfalls im Kampf mit Wittich . Den Tod

dieſer Dreien zu rächen , ſucht Dietrich den

Wittich im Kampfe ; er findet ihn , aber

Wittich flieht vor ihm , da er ihn anſichtig
wird . Dietrich verfolgt ihn bis an einen

See , in den Wittich ſpringt , da er keinen

Ausweg mehr hat . — Traurig verläßt
Dietrich mit dem Reſt ſeiner Mannen das

Schlachtfeld und kehrt an Etzels Hof zurück.
Nur durch Erka ' s und Rüdigers von Be⸗

chlarn Bitte wird er von König Attila , der

tief gebeugt ward über den Tod ſeiner Kin⸗

der , wieder zu Gnaden angenommen .

Auf die angeführte Geſchichte deuten

die Worte im Eggen - Liet , alſo muß die

Raben - Schlacht ſchon längſt vorangegangen

ſeyn . Vielleicht aber fällt die Erzählung
von Eggen - Ausfahrt ſogar noch über die

Nibelungen - Schlacht hinaus . Da näm⸗

lich , wie von der Hagen annimmt (ſ . a. a. O.

S . 180 ) Dietrich erſt dann Chriſt wurde ,

als er im Beſitz ſeines Erblands war , ſo

99

Dln

in E

rd

ſibelth

fd

grlfe
it f
er de

Dieln

9

Waige
delbe

rh

derch

Gache

f
Ad

it: R

Lino!

genan

enug

Rntf
m

ihalke

f



la, der

er Ku⸗

en.

deulk

nuß d

Nomne
h

nal

d. 9

Wulh,

wat,

Ueber Sigenot und Eggen⸗Liet . oront

ſo gehörte Eggen - Ausfart in die Zeit , da

Dietrich wieder ruhig zu Bern ſaß , denn

im Eggen⸗- Liet iſt deutlich die Rede von

der Chriſten⸗Taufe , die er empfangen ; dann

überwindet er Eggen nur durch den Bei⸗

ſtand Jeſu Chriſti , den er im Kampf an⸗

gerufen . — Wir räumen alſo dem Eggen⸗
Liet füglich einen der letzten Plätze ein un⸗

ter den Liedern im Heldenbuch , welche die

Dietrichs - Sage zum Gegenſtand wählten .—
Nur noch einige Worte über den et⸗

waigen Verfaſſer des Lieds oder vielmehr
der beiden , Sigenot und Eggenliet . — In
der erſten Ausgabe des Eggenliets , welche
der ehrwürdige Freiherr von Laßberg als

Geſchenk für ſeine Freunde uf Neujahr
auf eigene Koſten veranſtaltete , erſchien das

Lied unter dem Titel : Eggenliet , das

iſt : der Wallere von Heinrich von

Linowe —und ſomit wäre der Verfaſſer
genannt . Schade , daß dieſe Angabe nicht
genug Begründung hat . Rudolf von

Montfort nennt im Wilhelm von Orlienz ,
der mit Eggenliet in derſelben Handſchrift

enthalten iſt , an 2 Orten einen Heinrich
von Linowe als Verfaſſer eines Gedichts

VI
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der Wallaere welches von den Aben⸗

teuern Ereks handle . In der erſten Stelle

iſt zwar der Ausdruck Ekkenis manheit

gebraucht , was wohl für die obige Anſicht
ſprechen könnte , aber in einer zweiten Ci⸗

tation des Gedichtes enthielt daſſelbe auch

eine Beſchreibung des Turniers zu Zempoi ,
alſo kann es wohl nicht zu den Liedern

des Heldenbuchs gehören und der Wallere

gehört einem andern Sagenkreis an .

Ein zweiter nicht unwichtiger Grund

gegen die Anſicht , daß unſer Eggen - Liet
der von Heinrich von Linowe verfaßte Wal⸗

lere ſeyn möchte , iſt der , daß Sigenot
und Eggen⸗Liet ſo innig mit einander ver⸗

bunden ſind , ſo daß wir beide nicht nur Ei⸗

nem Schreiber , ſondern ſogar Einem Be —

arbeiter beilegen müſſen . Iſt dieſe Verbin⸗

dung beider Lieder wohl nur durch einige
Uebergangs - Zeilen vermittelt , ſo ſpricht
das gleiche Versmaas und manche gemein⸗
ſchaftliche Sprach - Eigenheit , unter andern

der Gebrauch des Pronomen ſich in Ver⸗

bindung mit ſprach , z. B. „ do ſprach ſich

maiſter Hiltebrant “ dafür , daß die beiden

Gedichte nicht nur von Einem Abſchreiber ,
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ſondern auf dieſelbe Weiſe nur von Einem

Verfaſſer herrühren . Alſo , wenn Eggen⸗
Liet einem Heinrich von Linowe zugeſchrie⸗
ben wird , ſo muß auch Sigenot von ihm

herrühren , da das für ſich beſtehende kleine

Gedicht in unſrem Text etwa das Vorſpiel

zum größern Eggen⸗Liet bildet .

Dieſe Anſicht aber , daß Heinrich von

Linowe der Dichter des Eggen - Liet ſey ,

hat nur wenig Glaubwürdigkeit , demnach

wird dieß um ſo mehr auch auf Sigenot zu

beziehen ſeyn . Nun , wie dem ſei , wir ha⸗

ben die Lieder , wenn wir auch die Verfaſſer

nicht kennen —fehlt uns ja auch bei der Blu⸗

me altdeutſcher Dichtkunſt , dem Nibelun⸗

gen⸗Lied, der Name des Verfaſſers , und doch

hat es eben den Werth in unſern Augen , als

wenn ein Mann von hochberühmtem Namen

dieſe Arbeit vollendet hätte .—Da wir beide

Gedichte jetzt in ihrer älteſten Geſtalt haben ,

ſo mögen die verehrtenHerausgeber der Lie —

der des Heldenbuchs nicht zürnen , wenn der

in vorliegenden Blättern gegebene Theil deſ⸗

ſelben nunmehr an die Stelle der von Ka⸗

ſpar von der Röen verböſerten Lieder von

Sigenot und Eggen⸗Ausfahrt treten wird .

VI .
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Auch der Herausgeber der vorliegenden
alten Lieder wird auf ſein Verdienſt ver⸗

zichten , dieſe aufgefunden zu haben , wenn

irgend einem Forſcher in dieſem Fache das
Glück zu Theil werden ſollte , dieſe Lieder
in noch älterer Geſtalt aufzufinden , etwa
ein ſolches Eggenliet , auf welches das unſ⸗
rige V. 179 als Quelle hinweist . Wenn
es dort heißt :

vnd claegelich ſait ivnſ das liet ,
ſo muß dieſes Lied wenigſtens in eben die
Zeit gehören , wie das Ruolandesliet , oder
die alten Lieder , welche unſrer Klage zu
Grunde liegen . — Glück aufl ſuchet , ſo
werdet ihr finden — das iſt der fromme
Wunſch , den ich meiner Abhandlung bei⸗

füge .

Jue
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